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Ausbildung
und

Fuhrung

Donner in der Mojavewiiste

Major i Gst F. Zurbuchen

Im Rahmen einer Auslandkomman-
dierung hatte der Autor Gelegenheit,
das neue Nationale Trainingszentrum
der US Army in Fort Irwin zu besuchen.

G.

Im siidlichen Kalifornien gelegen, in
der Mojavewiiste zwischen Los Angeles
und Las Vegas, umfasst das Nationale
Trainingszentrum 2400 km?, was etwa
der Flache der Kantone Freiburg und
Neuenburg entspricht. Von 1800 m ho-
hen Bergketten durchzogen, ist dieses
Gelinde fiir Radfahrzeuge nur zu 50%,
fir Kettenfahrzeuge zu 60% befahrbar.
Das Klima ist trocken, es fallen nur
3,7cm Niederschlag pro Jahr, und es ist
durch grosse Temperaturschwankun-
gen gekennzeichnet.

Erstmals wurde dieses Gelinde von
General Patton in den dreissiger Jahren
fiir mechanisierte Ubungen benutzt,
was bei der Gestaltung des Abzeichens
fur das neue Zentrum beriicksichtigt
wurde. Im Abzeichen seiner Division,
mit den Farben Blau fiir Infanterie,
Gelb fiir Kavallerie/ mechanisierte
Truppen und Rot fiir Artillerie stehend,
wollte er die Bedeutung des Gefechts
der verbundenen Waffen darstellen.
Die Schulung des Gefechts der verbun-
denen Waffen ist denn auch der
Hauptzweck des Nationalen Trai-
ningszentrums. Das verstirkte Batail-
lon ist das Grundelement der amerika-
nischen Landkriegfithrung. Als Ver-
béinde, zusammengesetzt aus Panzern,
mechanisierter Infanterie und unter-
stiitzt durch Minenwerfer, Artillerie,
Fliegerabwehr, aber auch Genie sowie
Erdkampfflugzeuge und Kampfheli-
kopter, tragen diese Bataillone der
Panzer- und Mech Divisionen die
Hauptlast des Kampfes.

Die Unmoglichkeit, dass jede dieser
Divisionen an ihrem Standort iiber eine
Ausbildungsméglichkeit fiir Verbinde
in Brigade- und Bataillonsstirke ver-
fugt, fithrte zur Zentralisierung. Wegen

seiner Ausdehnung und wegen unein-
geschrinkten Luftraums fiel die Wahl
des Standortes auf Fort Irwin. Hinzu
kommt, dass fiir Unterstiitzungsauf-
gaben durch die Flieger die Nellis Air
Force Base nur 160 km entfernt ist.

Das Nationale Trainingszentrum
verfiigt iiber einen ansehnlichen Stab:
— Abteilung Regie und Auswertung
arbeitet auf dem Kommandoposten,
— Abteilung Schiedsrichter und Waf-
fenwirkungsdemonstration betreut die
iibende Truppe im Einsatz (wahrlich
eine harte Aufgabe, wenn man bedenkt,
dass so ein Schiedsrichterteam je Mo-
nat 14 Tage und Nichte ohne Unter-
bruch in der Wiiste arbeitet).

Zusammen mit Stabseinheiten sind
2800 Militar- und 800 Zivilangestellte
im Zentrum eingesetzt.

Zwei unterstellte Bataillone stellen
in WAPA-ihnlichen Uniformen und
mit sowjetischem Kriegsmaterial oder
mit umgebauten Kettenfahrzeugen ein
Mot Schiitzenregiment dar. Dieser be-
triachtliche Aufwand wird als notig
erachtet, um in den Gefechtsiibungen

«Wir hatten hart zu kdmpfen. Es
war wie echt, Krieg ist die Holle. Du
musst es ernst nehmen ... spiel das
Spiel, um zu gewinnen: Ich zerstirte
gestern mit meiner Dragon drei Pan-
zer.»

So fasst Soldat C.Mitchell seine
Erlebnisse in Fort Irwin zusammen.

ein realistisches Krifteverhiltnis dar-
zustellen.

In den Ubungen auf Gegenseitigkeit
wie in den Scharfschiessiitbungen wird
modernste  Ausbildungstechnologie
eingesetzt.

Firr die Ubungsleitung halten TV-
Kameras die Aktionen fest. Diese «Au-
geny» bestehen aus einer Reihe mobiler
Kameras und einer ferngesteuerten
4100-mm-Kamera, die von iiberhoh-
tem Standort aus in der Lage ist, einen
Soldaten auf 25 km Distanz aufzuneh-
men. Im Computerzentrum wird die

Ein umgebauter Sheridan Pz als «T-62»

Truppe dank Positionsanzeigegeriten
verfolgt, und die mit Lasergeriten er-
zielten Treffer werden gespeichert, in
Scharfschiessen die Ziele gestellt und
Treffer festgehalten. Fiir das Gefechts-
schiessen zum Thema Verteidigung
stehen zum Beispiel 1018 computerge-
steuerte Panzerziele zur Verfiigung. Es
handelt sich um das funkgesteuerte
SAAB-Panzerziel, das als sowjetische
Front- oder Flankensilhouette zusitz-
lich Schussauslosung oder Brandaus-
bruch darstellen kann. Das Computer-
zentrum steuert mit der Zielstellung die
gegnerische  Angriffsgeschwindigkeit
(18 km/h als Norm).

Panzerzieldarstellung in Gefechts-
schiessen: Ziele sind in Deckung. Sie
werden nach Drehbuch zum gegebenen
Zeitpunkt sichtbar.

Kernstiick fiir einen wirklichkeits-
nahen Waffeneinsatz in den Gefechts-
ibungen auf Gegenseitigkeit ist das be-
reits angesprochene Multiple Integra-
ted Laser Engagement System (MI-
LES). Diese neuartigen Ausbildungs-
hilfen wurden von der US Army in
23Y% Divisionssitzen beschafft und
Schulen und dem Nationalen Trai-
ningszentrum zur Verfiigung gestellt.
In einem Divisionssatz sind simtliche
Gerite zur Ausriistung
— eines mechanisierten Infanterie-
bataillons
— eines Panzerbataillons
— einer Aufklarungskompagnie
— sowie fiir vier Markeurkompanien
enthalten.

Dem System wird auf allen Stufen
hochstes Lob zuteil. Obwohl in der An-
schaffung nicht billig, ist anschliessend
der Unterhalt mit nur 5 Mann pro Di-
visionssatz und einer Verfiigbarkeits-
rate von 99% sehr beeindruckend. MI-
LES wird als revolutionire Ausbil-
dungshilfe betrachtet, weil sie ohne
Auflagen an den Ubungsraum das mo-
derne Gefecht simulieren ldsst, den
Ubungsleiterapparat von den bekann-
ten, manchmal fiir die Truppe nicht
verstidndlichen Schiedsrichterentschei-
den entlastet und weil sie eben Fakten
liefert. MILES ist fiir direktschiessende

BMP {vci’.‘,r v
¢ 3
\
‘A‘: - fo—— X
o e R
Lg — Ry ==

Gefechtsschiessiibung. Prinzip des Angriffs
eines Mot Schiitzenzuges: Ahnlich unserer
Trefferanzeigeanlage senkt sich das Ziel bei
einem Treffer automatisch. Auf den Zielen
montierte Detektoren gestatten zudem die
Bekimpfung mit PAL-Laserausbildungsge-
riten.
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Waffensysteme konzipiert, ein mar-
kanter Vorteil ist das Verbundsystem:

Personliche Waffe
(und Ausriistung des einzelnen)
Gewehr M 16

PAL/Pzaw Waffe
TOW (grosse Distanz)
DRAGON (mittlere Distanz)
VIPER (kurze Distanz)

Maschinengewehr
M 60

Mech Fahrzeuge ;
(Bordwaffen und Fahrzeug-
ausriistung)

M113

M2 (Kampfschiitzenpanzer

Bradley)

Panzer M 60

Panzer M 1

Fur die Darstellung des indirekten
Feuers sind Petarden und Signalrake-
ten im Gebrauch. Minenwirkung wird
mit Markierminen angezeigt.

MILES basiert auf der Verwendung
eines Lasers, der
— die Augen nicht schidigt und
— batteriebetrieben ist (s. Bilder).

Mit dem MILES-System wird vor al-
lem eine Verbesserung der Gefechts-
technik auf Gruppen- und Zugsstufe
erreicht. Durch das Vorhandensein von
«Feuery eines real agierenden Gegners
wird die richtige Gelindeausniitzung

Personliche MILES-Ausriistung. An einem
Brustharnisch sind vorn und hinten 8 Detek-
toren mit Stromquelle und Summer verbun-
den; rund um den Helm wird eine gleiche

erzwungen. Zeitabliufe sind anders als
in herkommlichen Manévern. Auf dem
MILES-Gefechtsfeld fithren nur Ein-
fachheit (lange Befehle sind nicht zeit-
gerecht), Flexibilitit (rasch wechselnde
Lagen verlangen Initiative bei den Un-
terfithrern und erlauben keine detail-

Entwicklung in der Schweizer Armee
Fiir Panzer und PAL sind dhnliche
Lasersysteme in Beschaffung. Ein dem
amerikanischen Modell entsprechendes
Verbundsystem ist in Planung.
Wegen der Kostenfrage wird es zweifel-
los zum Entscheid kommen zwischen der
Beschaffung weiterer neuer Waffen oder
der Maglichkeit, mit Lasersystemen eine
kriegstiichtigere Ausbildung mit den be-
reits eingefiihrten zu erzielen.
Wird der Entscheid zugunsten Ausbil-
dung vielleicht dadurch beeinflusst, dass
Gefechtsitbungen mit Markiermunition
auch ausserhalb der wenigen Ubungs-
pldtze durchgefiihrt werden konnen?

Die Gruppe fiir Riistungsdienste hat
uns zur Entwicklung in der Schweizer
Armee folgende Antwort zugestellt:

Das Simulationssystem 81

Mit dem Riistungsprogramm 1983
hat das Parlament unter anderem der
Beschaffung von Schiess-Simulatoren
fir die Panzerabwehrlenkwaffe Dragon
zugestimmt. Es handelt sich dabei um
eine Entwicklung der Firma K. Eichwe-
ber in Hamburg mit der Bezeichnung
TALISSI (Taktische Lichtschuss Simu-
lation). Dieses System ging 1980 aus

einer Evaluation hervor, in die auch das
System MILES einbezogen war. TALIS-
SI wird in der Schweiz in Teillizenz pro-
duziert; Generalunternehmer ist das
Eidg. Flugzeugwerk Emmen.

Der Schiess-Simulator — in Ausle-
gung, Handhabung und Schuss-Simu-
lation dem Waffensystem Dragon nach-
gebildet — erlaubt die Abdeckung aller
Aspekte der Ausbildung. Von der
Grundschulung bis zur Gefechts-
Schiessausbildung kénnen die Leistun-
gen der Schiitzen jederzeit iiberpriift und
beurteilt werden.

TALISSI arbeitet mit Laserlichtpul-
sen, die fiir das Auge ungefihrlich sind.
Fir die Bekdmpfung eines «passiveny
Zieles geniigt es, ein Zielfahrzeug oder
ein Scheibenziel mit einem Reflektor zu
versehen. Auch «aktivey Ziele konnen,
bei entsprechender Ausriistung im
Kampf auf Gegenseitigkeit in echten
Duellsituationen bekampft werden.

Es ist vorgesehen, auch fiir die Aus-
bildung an zukiinftigen Waffensyste-
men, wie der Panzerabwehrlenkwaffe
TOW und dem neuen Kampfpanzer, das
TALISSI-System anzuwenden. Ein
Ausbau durch den Einbezug weiterer
Waffensysteme, wie zum Beispiel Pan-
zerabwehr-Helikopter, ist jederzeit
moglich. G.

Ausriistung mit 5 Detektoren montiert. Auf
das Gewehr wird der Lasersender aufgesetzt
und justiert.

lierte Stabsarbeit) und Kontrolle (an-
sonst sich die Aktion in Einzelgefechte
zergliedert) zum Erfolg. Wer in der
Lage ist, Feuer zu konzentrieren, aber
auch die Beweglichkeit nicht ausser
acht lasst (umgeht, aus der Flanke an-
greift), der erhélt mit MILES eine posi-
tive Bilanz. Bis hinunter zum einzelnen
Soldaten sind alle beteiligten Stufen
einbezogen.

Aber auch die festgelegten Gefechts-
formen lassen sich iiberpriifen. So hat
zum Beispiel das Nationale Trainings-
zentrum den Auftrag, die giiltigen Ge-
fechtsformen zu kontrollieren und Ver-
besserungen auszuarbeiten.

Die Dauer eines Einsatzes fiir die
iitbende Truppe in Brigadestirke, ca.
2500 Mann, betragt 22 Tage. 22 Tage
seien notig, um 14 Tage Ausbildung im
Felde zu gewihrleisten. Es ist selbst-
verstdandlich, dass das Wochenende als
normale Arbeitstage gilt. Wihrend des
Tages D-1 beginnt die Verschiebung
fir die in den USA stationierten Ver-
biande per Militir- oder gechartertem
Zivilflugzeug nach der Norton Air For-
ce Base in San Bernardino, 200 km von
Fort Irwin entfernt. Der Anmarsch fiir
die zum Beispiel in der Bundesrepublik
stationierten Truppen dauert natiirlich
linger. Eine «Uberseeaktion» zu Aus-
bildungsplitzen in Kanada wird iibri-
gens auch von britischen (8 Bataillone
pro Jahr) wie bundesdeutschen Ver-
bédnden (16 Bataillone pro Jahr) durch-
gefiihrt.

Nach Ankunft im Zentrum, Fassung
und Erstellung der Gefechtsbereit-
schaft, beginnen am Tage D+2 die
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Der mechanisierte Kampf ist im Gange.

Ubungen auf Gegenseitigkeit. Wiih-
rend der ersten 4 Tage hat sich die
Truppe zusitzlich zu akklimatisieren
und 1im schwierigen Geldnde zurecht-

zufinden (noch gegen Ende des Auf-
enthaltes verfahren sich ganze Kompa-
nien und gehen wihrend Stunden ver-
loren).

Am Tage D + 6 startet ein Battaillon
mit der Scharfschiessphase, wiihrend
fiir das andere verstarkte Bataillon die
Ubungen auf Gegenseitigkeit wveiter-
gehen. Der Wechsel findet wiihrend
D+ 11 statt. D+ 16 wird abgebriochen
und die Demobilmachung bexginnt.
Wiihrend die Brigade an ihren Standort
zuriickfliegt, trifft der nichste Verband
ein. Pro Jahr sind 42 Bataillone betrof-
fen, das heisst, ein Bataillon kommt alle
18 Monate einmal nach Fort Irwin.

Die US-Army strebt mit dem meuen
Nationalen Trainingszentrum kriegs-
geniigende Ausbildung an, was siich bei
den Fiihrern aller Stufen wie bei dler be-
teiligten Truppe beziiglich Motiwvation
auswirkt: Man geht nach Fort Irwin,
um zu gewinnen. Oder wie es ein @ameri-
kanischer Offizier ausdriickt:

«Wenn es wahr ist, dass die Schlacht
von Waterloo auf den Spielfeldern von
Eton gewonnen wurde, so werden die
mechanisierten Gefechte des niachsten
Krieges heute in der sandigen Wiiste
von Fort Irwin gewonnen.»

Kriegsbeispiele
fiir den Gefechtsunterricht
I1. Der Hinterhalt

Lt Matthias Kuster

In der Nummer 2 haben wir mit dem
Kapitel «Handstreich) die Auswertung
eines Kriegsbeispiels durch einen jun-
gen Zugfiihrer gebracht. In dieser Num-
mer untersucht der gleiche Offizier ein
Beispiel von einem «Hinterhalty. G.

Mitte November 1966 bezog ein
vietnamesisches Regiment an der
Strasse von Long Binh nach Xuan
Loc einen Hinterhalt, um einen
amerikanischen Versorgungskonvoi
zu iiberfallen. Die Stelle war gut ge-
wihlt: Links und rechts der Strasse
ermoglichte der Dschungel einen
gedeckten Anmarsch und verhin-
derte, dass die Fahrzeuge auswei-
chen konnten.

Die tausend Mann des vietname-
sischen Regimentes verbrachten
eine ganze Nacht an der Hinter-
haltsstelle.

Am nichsten Morgen, um zirka
09.30 Uhr, fuhr der amerikanische
Konvoi mit itber 80 Fahrzeugen mit
reichlicher Verspatung von Long
Binh weg. Gesichert war er nur
durch einen Schiitzenpanzerzug:
Zwei M 113 fuhren an der Spitze,
zwei am Schluss, je zwei waren in die
Kolonne eingereiht.

Als Folge der planlosen Zusam-
menstellung der Fahrzeuge bildete
sich bald eine «Handorgel».

Kurz bevor der Konvoi den Hin-

terhalt erreichte, entschliisselte der
Nof der Amerikaner einen Funk-
spruch des Vietcong Rgt. Die Be-
deutung dieser Meldung war ihm
sogleich klar: Der Konvoi war im
Begriffe, in eine Falle zu gehen.

Sofort wurden zwei bewaffnete
Helikopter vorausgeschickt. Kurz
darauf meldete das Spitzenfahrzeug,
dass es unter kleinkalibrigem Feuer
stehe. Weil es aber nur schwach war,
glaubten die Amerikaner zuerst, es
handle sich um eines der iiblichen
Storfeuer eines Vietcongtrupps.

Da sich die Vietcongsoldaten
einer endlosen feindlichen Kolonne
gegeniiber sahen, wussten sie offen-
sichtlich nicht, wann sie mit allen
Mitteln losschlagen mussten. Sie
eroffneten deshalb das Feuer grup-
penweise. Ausserdem versiumten
sie es, das erste Fahrzeug mit der Pak
abzuschiessen. Deshalb konnten die
Fahrzeuge weiterrollen. Der Uber-
raschungseffekt war vertan. Die
Vietnamesen zerstorten zwar einige
Fahrzeuge, aber der entscheidende
Schlag erfolgte nicht. Bereits begann
sich die Mannschaft der Schiitzen-
panzer energisch zur Wehr zu setzen.

Als sich das vietnamesische Regi-
ment abzusetzen begann, wurde es
von drei F-100-Kampfbombern und
den beiden Helikoptern angegriffen.

Schliesslich konnte ein Ring um
den ganzen Hinterhalt gelegt wer-
den. Die Vietnamesen hatten aber
bereits stidwirts exfiltriert. Die
Amerikaner fanden nur noch etwa
dreissig tote Soldaten und ausge-
dehnte Bunkeranlagen vor.

1. Lehren aus dem Beispiel

— Die Feuererdffnung muss einwand-
frei sichergestellt werden, damit der
Uberraschungseffekt gewahrt bleibt.
Das ist aber mit einem derart grossen
Verband (Regiment mit 1000 Mann)
sehr schwierig. Deshalb sollten nur in
Ausnahmefillen ganze Einheiten einen
Hinterhalt legen.

— Die Vietnamesen sorgten nicht da-
fiir, dass das erste Fahrzeug der Kolon-
ne aufgehalten wurde. Vielmehr konnte
die Kolonne weiterrollen. Damit erhielt
der Gegner grosse Handlungsfreiheit.
Das Spitzenfahrzeug muss also unbe-
dingt gestoppt werden, damit auch die
nachfolgenden Fahrzeuge nicht mehr
weiterrollen konnen. Das Spitzenfahr-
zeug ist in den meisten Fillen gepan-
zert, weshalb am vorderen Ende des
Hinterhaltes panzerbrechende Waffen,
kombiniert mit Minen (Minenschnell-
sperre) plaziert werden miissen.

— Der Funkspruch der Vietnamesen
verriet den Amerikanern das Vorha-
ben. Auf Funk muss daher beim Hin-
terhalt ganz verzichtet werden, was bei
kleinen Verbinden ohnehin der Fall
sein wird. !
— Durch einen gut vorbereiteten und
rasch durchgefiihrten Riickzug konnen
die Verluste auf ein Minimum reduziert
werden. Vorbereitete Unterstinde ent-
lang des Riickzugweges erhohen die Si-
cherheit noch, vor allem gegen Angriffe
aus der Luft.

— Die Vietnamesen wihlten ein Geldn-
de, in dem ihnen der Dschungel als
Tarnung gegen Sicht von oben diente.
Die amerikanischen Jiger konnten sie
nicht ausfindig machen. Der Infanterist

282

ASMZ Nr. 5/1985




kann sich also durch richtiges Verhal-
ten durchaus wirksam gegen Angriffe
aus der Luft schiitzen.

— Die Amerikaner stiessen sehr rasch
dem fliehenden Gegner nach, um ihn
einzukreisen. Daher darf der Flucht-
treffpunkt nicht zu nahe bei der Hin-
terhaltsstelle gewahlt werden.

2. Theoretische Grundlagen

Die Truppenfithrung 82 definiert
den Hinterhaltin Ziffer 235.3 wie folgt:

«Der Hinterhalt wird gegen einen
Feind gelegt, der in seiner Handlungs-
freiheit eingeschrinkt ist. Die Aktion
wird iiberfallartig ausgelst, in der Re-
gel nach einem Feuerschlag. Stossele-
mente vernichten den in Verwirrung
geratenen Feind. Dem mutmasslichen
Verhalten des Gegners ist Rechnung zu
tragen. Vor allem sind die Flanken des
angreifenden Verbandes zu schiitzen.»

Der Hinterhalt ist also ein Angriff,
der nicht den Geldndegewinn, sondern
die Vernichtung des Gegners bezweckt.

Folgende zwei Punkte sind fiir den
Hinterhalt massgebend:

a) Wahl des Geliandes: Das Gelinde
muss so beschaffen sein, dass der Geg-
ner sich nicht entfalten kann, sein
Handlungsspielraum  also  einge-
schrankt ist. Geeignetes Gelinde fin-
den wir im Wald, in iiberbautem Ge-
biet, in Engpissen und Tilern.

b) Uberraschung: Das Feuer muss
uberfallartig und von allen Waffen
gleichzeitig eroffnet werden.

Auch der Tarnung muss besondere
Aufmerksamkeit geschenkt werden,
damit der Gegner nicht vorzeitig ge-
warnt wird.

Schliesslich muss der Hinterhalt
frithzeitig geplant werden, da er eine
vorbereitete Aktion darstellt.

Oft wird der Hinterhalt auch als
«Kampfform des armen Mannes» be-
zeichnet, da mit wenig Mitteln grosse
Wirkung erzielt werden kann.

Als Musterbeispiel sei unten noch
ein Hinterhalt dargestellt, wie er von
den Mujaheddin in Afghanistan regel-
maissig gelegt wird.

3. Praktische Hinweise zur Durchfiih-
rung eines Hinterhaltes

— Suche Dir das Gelédnde sorgfiltig aus.
Der Gegner muss in seiner Handlungs-
freiheit eingeschrinkt sein. An- und
Riickmarschwege sollten gedeckt erfol-
gen, technische Schussdistanzen sollten
ausgeniitzt werden konnen (Rak,
Stgw).

— Beobachte den Verkehr an der Stelle,
wo der Hinterhalt erfolgen soll iiber
langere Zeit. Merke Dir, zu welchen
Zeiten der Gegner passiert, wie die Si-
cherung erfolgt (durch Pz, Spz usw.).
— Beniitze womoglich nicht den glei-
chen An- und Riickmarschweg.

— Baue Schiitzenlocher entlang des
Riickzugweges.

— Miss die Distanz Stellung — Strasse
aus und gib sie allen Schiitzen bekannt.
Dies ist vor allem fiir die Rak-Rohr-
Schiitzen wichtig.

— Erkunde die Hinterhaltsstelle mit
Deinen Unterfiihrern, damit sich diese
ein klares Bild von den Stellungen ma-
chen konnen.

— Gib einen Fluchttreffpunkt an, der
allen bekannt ist und geniigend weit
von der Hinterhaltsstelle entfernt liegt.

Sowijetischer Versorgungskonvoi bestehend
aus Kampfpanzer, Lastwagen und Schitzen-
panzer.

@ Der Konvoi wird mit Minen gestoppt.
@ Schitzengruppe mit Raketenrohren.
@ Scharfschiitzengruppe

@® Gruppe mit Minenwerfer.

Gruppe mit schweren Maschinengewehren
(12.7 mm) oder 14,5-mm-Fliegerabwehr-
Maschinengewehren.

@ Flab Mg in erhohter Lauerstellung.
@ Angriff sowjetischer Kampfhelikopter

@ Héhen

(Aus «Afghanistan — 5 Jahre Widerstand und Kleinkriegy von A. Stahel und P. Bucherer als Beilage zur

ASMZ Nr. 12/1984)

— Bilde ein Stosselement, das die Fahr-
zeuge des Gegners mit Sprengmitteln
vollends vernichten kann.

— Sichere Deine Flanken mit Feuer
(Mg, Stgw, Rak) ab, damit Dir der
Gegner nicht in den Riicken fallen
kann.

— Sperre Anfang und Ende der Hinter-
haltsstelle mit Minenschnellsperren
oder Baumstimmen, eventuell auch mit
Feuer (Spitzenfahrzeug zuerst ab-
schiessen, damit dieses selber als Hin-
dernis wirkt).

— Verhindere, dass der Gegner von der
Strasse weg auf die Seite entweichen
kann. Vermine allenfalls das Gelinde
beidseits der Strasse. Deine Stossele-
mente diirfen aber nicht behindert wer-
den.

— Sorge dafiir, dass die Feuereroffnung
schlagartig erfolgt (Eroffnungssignal
mit Rakpistole, durch ersten Schuss,
durch Pfiff oder Handzeichen).

— Deckungen, welche der Gegner auf-
suchen kann, musst du zur Sprengung
vorbereiten. In Strassengriben kénnen
Sprengschniire verlegt werden.

— Falls der Hinterhalt in einem Gebiet
durchgefiihrt wird, in dem eigene und
gegnerische Truppen operieren, musst
Du die Freund-Feind-Identifikation si-
cherstellen. Das ist vor allem nachts
nicht einfach.

— Stelle einen «Panzerwarner» auf, der
mindestens in die nichste Gelinde-
kammer sehen und Dich friithzeitig
warnen kann. Die Verbindung zu ihm
musst Du sicherstellen.

— Lass die Lastwagen mit Gewehrhohl-
panzergranaten beschiessen.

— Bestimme einen Luftraumbeobach-
ter, der Dich vor Angriffen aus der Luft
warnt.

— Verschiebe Dich mit der Truppe
frithzeitig zur Hinterhaltsstelle, damit
Du Dich zeitgerecht einrichten kannst.
— Setze Dich gestaffelt ab, allenfalls
unter Verwendung von Nebel.

— Bestimme eine Nachhut, welche
nachstossenden Gegner aus bereits
vorbereiteten  Stellungen aufhalten
kann.

— Vergiss nie: Einen Hinterhalt legen,
heisst anschleichen — zuschlagen — ver-
schwinden.

Quellen und Literaturhinweise

Reglement 53.5 (Fithrung des Fiis-Bat,
Ziffern 308-315.)

Reglement 53.6 (Fithrung der Fiis-Kp,
Ziffern 349-356.)

Reglement 51.20 (Truppenfithrung, Zif-
fer 235.3.)

Hptm L.Carrel, ASMZ Nr.3/1978,
«Hinterhalt an der Highway».

Lehrschrift «Jagdkampfy, Behelfe fiir die
militarische Ausbildung der OG Ziirich und

Umgebung.

Peter Gasser, «Taktisches Trainingy
S. 210ff.

Von Dach, Gefechtstechnik. ]

ASMZ Nr. 5/1985

285



	Ausbildung und Führung

